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e Jhre Gruft mitſſanftem Glanz umſcheinet,

Der ſich die ſpate Welt einſt freut,

Sie war es werth, beklagt Sie nur und weinet,
Der frommen Probſtin Treflichkeit!
Laſt uns dis Lied der theuren Mutter weihen,

Das uns vielleicht den Jammer ſtillt!
Entfernt vom Tand verworfner Schmeicheleien

Preißt es nur hochder Lehren tiefes Wiſſen,
Die uns der Gottheit Geiſt gewahrt!

Jn hoher Pracht zu dieſes Lehrers Fuſſen
Hat ſich Jhr Herz durch ſie verklart.

Mit Jhr vermißt dis Haus des Hauptes Ehre,

Doch nie der Chriſtin ewgen Ruhm;

Sie, daß Sie uns das ſchonſte Beiſpiel ware,

 War langſt des Hochſten Heiligthum.



Herauf zu uns, Zeit Jhrer zarten Jugend,

Der Wahrheit Zeugnis kommt mit dir!
Da ſtrahlte ſchon aus Gottesfurcht die Tugend

Jn heilger Schone fruh herfur.
Zu unſerm Heil fur der Geburt berufen

Empfand Jhr Herz den Welt-Reiz nicht;

Wir ſahn in Jhr durch Jhres Alters Stufen
Der Weiber Schmuck in vollem Licht.

Wer kennt das Amt, fur dem die Weiſen beben,

Das fromme Klugheit furchtſam fuhrt,

Dem wahre Treu, ein wachſam ſtilles Leben,

Ein ſanfter Muth und Ernſt gebuhrt;
Das fern von Ruh mit heilſamen Geſchaften

Der groſten Heldin Schultern beugt,

Das warlich oft auch ſtauck gepruften Kraften

Des Menſchen Schwachheit bundig zeigt?

Die Wahrheit preißt fur uns, beſturzte Freunde,

Der großen Nitzſchwitz Seltenheit.
Uns, die vom Herrn ein heilig Band vereinte,

Reizt Jhrer Aufſicht ſchone Zeit.
Groß durchſich ſelbſt, ſtarck in der Ehriſten Starrcke

War Jren llieht. Sie nie zu ſchwach,
Nun folgt der Ruhm zum Lohnerunbner Wercke

Der theuren Heldin ewig nach!
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Sprecht, Hunderte, die nach ſo vielen Jahren

Der weiſen Mutter Gruft betrubt,

Die ihr den Schmuck des Geiſtes zu bewahren,

Nach Jhrem Beiſpiel euch geubt!

Sprecht, wer an Jhr Gedult in truben Tagen,

Fleis, Treu und Sanftmuth einſt verehrt!
Jſts nun gerecht der Probſtin Tod beklagen,

Nach welchem Sie nie wiederkehrt?



Sprecht, ſollen wir dann unſre Klagen ſchelten;

Wenn aus dem Gram die Zeit uns ſezt,
Wenn auch der Geiſt den Troſt laßt bey ſich gelten,

Den er iezt nie gehorig ſchazt?

Laßt, Freunde, uns Jhr unſer Leben ſchencken!!
Sie nur ſey unſrer Treu bewuſt!

Der Nitzſchwitz Tod ſey unſerm Angedencken
Der allerkoſtlichſte Verluſt!

Herr! du biſt treu. Dein wunderbares Schicken
Pruft unſern Glauben in Gedult.

Laß uns nur bald dein heilſam Werck erblicken
Durch Frie drichs undCouiſens Huld.

Laß, Gott der Kraft, Rurlebens VaterLiebe
Zu unſerm Gluck geſchaftig ſeyn!

So trift, was uns beym. Schmerz nech ubrig bliebe,
Die ſtille Hoffnung herrlich ein!
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ehſt Du vielleicht die ſtummen Zahren?
Gie ſiteßen, Freundin! nur fur Dich.

Die große Pflicht Dir zu gewahren,

Hauft Gram und Jammer taglich ſich.
Die Wehmuth inahlt in tauſend Bildern

Dein groß Verdienſt der Einſamkeit,

Einſt werden wir es ſchoner ſchildern,
Wenn ſpater Troſt das Herz erfreut!

Die Nitzſchwitz ſtarb! Hort unſern Klagen,
Jhr TugendFreunde zartlich zu!

Doch bald laßt uns des Geiſtes Zagen
Zu wurdgen Klagen keine Ruh.

Wißt! des Geſchlechtes hochſte Ehre,

Das unverdient uns durch Sie ſchmuckt,

Hat nun zur Kranckung ſeiner Chore
Der großen Probſtin Tod entruckt!



Die Nitzſchwitz ſtarb! und treue Liebe

Fur fremder Wohlfarth ſtirbt mit Jhr.
Jhr Herz voll mütterlicher Triebe

Verbirgt ſich, Himmel! uns in dir.
Zu groß fur zeitlich Gluck zu ſorgen,

Voll ewiger Zufriedenheit

Hebt ſich an unſrer Jahre Morgen

Jhr Geiſt von ſeiner Sterblichkeit.

Die Nitzſchwitz ſtarb! Ach mocht Jhr Leben,
Jm Glauben ſtarck, in Tugend rein,

Dem Dienſt der Gottheit ubergeben
Uns langer noch zum Beiſpiel ſeyn!

Wie gleich beym Wechſel aller Zeiten,
Wie machtig reizend es uns war,

Wird uns erſt recht bey Gluck und Leiden

Nach Jhrem Tode offenbar.

Klagt nur, Verehrer ſtrenger Tugend,
Der Probſtin koſtlichen Verluſt!

Auch unſrer fruh betrubten Jugend
Jſt, was ihr klaget, ſchon bewuſt.

Laßt Freundſchaft euch beſturzt erſcheinen!

Wir miſſen mehr als einen Freund;
Was ie verwaiſte Tochter weinen,

2

Dis iſts, was unſre Liebe weint!

Mag auch nach viel durchſeufzten Jahren

Der Geiſt, mit alten Gram erfullt,
Des Troſtes Kraft an ſich erfahren,

Der durch die Zeit den Jammer ſtillt!
Ach, mocht in gottlich ſtarcken Grunden

Noch eh der nie geprußte Muth

Den ſanften Weg zur Ruhe finden!
Ein wohl noch weit entferntes Gut.



Verſtopf, o Herr! der Thranen Quelle,
Die um die Nitzſchwitz ſich ergießt,

Dein Wort mach jene Schatten helle,

Jn welchen uns das Leid umſchließt!
Laß uns der Probſtin Angedencken

Geheiligt wohl, nicht gramvoll ſeyn!
Zufriedne Tage ihm zu ſchencken,

Floß uns dein weiſes Fugen ein!

Bezeugt uns, Hocherfahrne Freunde!
Wie man dem Schmerz ſich bald entreißt.

Vielleicht befreit ſich, eh mans meinte
Von ſolchem Joche Sinn und Geiſt.

Nach Euren Muſter glücklich werden,

Jſt unſrer Arbeit Zweck und Ruhm!

Mit Euch, Furtrefliche Gefehrten,
Beſanftigt uns das Chriſtenthum!
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Haller.
Vollkommenſte! die wir auf Erden
So ſtarck, und doch nicht gnug, geliebt,
Wie liebenswurdig wirſt du werden,
Da dich ein himmliſch Licht umgiebt!

el! nennt Sie uns mit Jhrem neuen Namen,

Sie unſterblich iezt in eurem Chor empfaht,)
Sie ſchied, als Tod und Gruft Jhr nun entgegen kamen,

Zwar fruh vom Schauplaz nicht, dem man oft bald entgeht:

Doch, welch ein ſchwacher Troſt! Je langer man Sie kannte,
Je mehr gewann das Herz die holde Probſtin lieb.

Wer iſt, der Jhres Geiſts volllommnen Werth empfande,
Und nicht in lauterm Sinn durch ihn begeiſtert blieb?

Sie ſchied nach kurzen Schmerz zum Siz der Ewigkeiten,

Wo in dem reinſten Licht der Fromme ſeelig prangt;
Hier, in der Dunkelheit, im Labirinth der Zeiten,

Wo auch der Glaubens-Held nie ganz zum Ziel gelangt,

Das des Jehova Huld den Auserwehlten ſezet,
Die ſich durch feſte Treu des Himmels werth gemacht,
Hier weinen wir um Sie, wo man Sie erſt recht ſchazet,
Da Jhre Sterblichkeit nie wiederum erwacht.



Sie ſchied, und was uns nur Jhr ſchonſter Theil gewahret,
Des Geiſtes Große iſt vom Himmel uns entruckt,

Wo durch Meſſias Kraft und Glanz Sie Sich verklaret,

Wo Sie, der Gottheit nah, das hochſte Gut entzuckt.
Hier ſchließt ein enges Haus, um das wir taalich klagen,
Des Korpers morſchen Reſt fur unſern Augen ein;

Dis Haus mag tauſenden des Todes Schrecken ſagen,

Der Zartlichkeit ſoll es ein Haus des Jammers ſeyn!

Sie ſchied, und ewig bleibt das Ende Jhres Lebens
Ein Denckmal frommer Treu, ein Beiſpiel ſeltner Kraft.
Seht, Freunde, welch ein Tod! und ſeht es nicht vergebens,
Wie Gott dem, der ihn liebt, im Sterben Ruhe ſchaft!

Stirb, Liebling deiner Welt! dein ſchlafendes Gewiſſen
Empor ſich auferweckt mit deiner Kranckheit Wuth,

Durchmartre ſterbend dich mit nie geſuhlten Biſſen,

Dem Vorſchmack langrer Quvaal, dem Anfang ewger Gluth!
Such Ruh, und find ſie nicht an der Verzweiflung Thoren,

Ja ſegne Gott und ſtirb fern von des Troſtes Licht!

Du, des Verderbens Kind, ach, warſt du nie gebohren!

Ach, ſtundſt du einſt nicht auf! ſahſt du den Richter nicht!

Nicht dis, o Sterbliche, ſeh unſre lezte Stunde,

Fur welcher Boßheit ſelbſt, nur oft zu langſam, bebt!

Hoch triumphirt der Chriſt und jauchzt im Geiſt und Munde,
Wenn ſich die Seele nun aus engen Banden hebt.

J

Hie, Freund der Gottesfurcht! verlaß der Zeiten Guter,

Des Gluckes ganzer Reiz beſchwert und tauſcht das Herz.

Was droben ewig iſt, reizt gottliche Gemuther,

Ergozt mit reiner Luſt, weit vom Betrug und Schmerz!

Verlaß, Geheiligter! was der Verwandſchaft Liebe,

Was fromme Freundſchaft dir verganglich koſtbar macht!
Jn Gottes Choren wohnt der Reichthum edler Triebe,

Wo, frey vom Unbeſtand, vollkominne Liebe lacht!



O, Tod! du raubtſt uns zwar des Paradieſes Thure,

Zu dem des Schopfers Huld die erſte Menſchheit ſchuf:

Doch, daß der Sunder Heer die hochſte Treu erfuhre,

Erſcholl, da du ſchon warſt, der andre Lebens-Ruf.
Nun eilt der Knecht des Herrn durch deine finſtern Straßen,

Jn Troſt und Sehnſucht ſtarck, dem heilgen Erbtheilzu;

Die ſonſt in langer Angſt in truben Schatten ſaßen,

Empfaht das Reich des Lichts mit ungeſtorter Ruh.

Sie ſchied! Mit welchem Muth? O, Freunde ſeht das Ende
Der frommen Nitzſchwitz an, foigt Jhrem Glauben nach!

Daß Jhrer Hofnung Ziel Sie bald im Schauen fande,
War Jhrer Seufzer Geiſt, der durch die Wolcken brach.

Heil Jhr! Sie prangt mit ihm hoch uber Sonn und Sternen,
Uns bleibt mit Gram und Leid Jhr treftich Bild zuruck.

Laßt uns an ſeiner Pracht der Tugend Schonheit lernen“!

Und Thranen achter Treu begleiten jeden Blick!

J J
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lagt mit Vergießung herber Thranen,
Fahrt fort, mit Seufzen euch zu ſehnen,

Jhr, dierder- KRitzſchwitz Sterben krankt.

Vertrocknet auch der Quell der Zahren,
So laßt das Leid der Herzen wahren,

Biß man euch, ſelbſt ins Grab verſenkt.

Sie hat dieß Zeichen letzter Ehre
Durch Jhre Aufficht, Sorg und Lehre

um das vertraute Stiſt derdient:

Sie iſt es wehrt, daß ſpate Zeiten
Jhr ein erneutes Lob bereiten,

Und Jhr Gedachtniß herrlich grünt.



Wir miſchen ſelbſt gerechte Klage
An dieſem trauerodllen Tage

Jn euer offontliches Leid.

Wir haben auch ſeit fernen Jahren

Die Proben Jhrer Treu erfahren.n.
Werſſchilt die fromme Dankbarkeiüt?

Doch gleichwohl. mindern ſich! die Schinctzeſt;2 2

Wenn wir aus dankerfülltenn Herzen! Jrr—

Von uns aufiSie zurucke ſahm. uin ann
Es folgt ſo gar dem langen Leide
Ein ſanſter Zugn gelaßnet Freude, vrhJ

Denn Jhr iſt ewig wohl geſchehn

Dann ſtirbt ſichs leicht7 wann graue Haare

Jm ſpaten Reſt der hochſten Jahre
Des nahen Sodes Zeichen ſiüd?:

Und wann die Kräft der Sinnen weichet,

Der Wangen muntre Farb erbleichet,
Und alle Luſt der Welt werſchwindt. n

Dann ſtirbt ſichs gern, wann uus vom Morgen
Die ſchwere Laſt verhaßter Sorgen

Biß zu dem dunkeln Abend druckt:
Wann uns bey des Gemuthes Kummer—
Der kurz und oft geſtohrte Schlummer

Des Rachts mehr ſchwachet, als erquickt.

Dann ſtirbt ſichs froh, wann Furcht und Schrecken

So Krieg als Kriegsgeſchrey erwecken,
Und Landern die Verwuſtung droht.

Wer preißt nicht ſeelig alle Frommen,

Die noch zur ſichern Ruhe kommen?

Jhr Tod entreißt ſie aller Noth.



Jn ſo gefahrlichboßen Zeiten
Sehn wir Dich, theure Prohſtin, ſcheiden

Und allem Ungemach entfliehn.

O konnten wir mit Dir zum Himmel,
Befreht vom irdiſchen Getummel,

Jns Land des ewgen Friedens ziehn!

Wohl Dir, Du aufgeloßte Setle,
Dein Leib ruh in des Grabes Hohle,

Biß ihn der letzte Tag vereint.

Wir wunſchen aus geruhrten Herzen

Dir Glück zum Ende aller Schmerzet,
Das Ditr ſo ſanft und iezt erſcheint.

Wer Dich vor Gottes Thron erblicket,
Wird durch den edlen Preiß. rrquicket,

Den Deine Treue Dir erwarb.
Wer hier den Lebenslauf fortſetzet,
Wird durch der Tugend Lob ergetzet,

Das nicht mit Dir im Tode ſtarb.
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25.

it Thranen rufen wir, da Du gen Himmel

fahrſt,
Und Deiner Treue Lob zu Deinem Segen

Porſt,
MNit Thranen rufen wir, Du wurdigſte der Mutter,

 Dir von der Erden nach: Dein Scheiden iſt zu bitter.

Lieſt Du der, welche Dir im Amte folgen ſoll,
Nur Deinen Geiſt zuruck, ath ſo gings uns noch wohl!41

222Mit Retht bäun Sclgt/Dir Dir nfrer Krenund Ehre,
Wir und die Nachwelt noch verdiente Dankaltate.

24Mit Recht beſingen wir; mit Recht beſing auch ich/
ii

Konnt ich nur nach Verdienſt! Dein Herz, Dein Leben, Dich.
Hat ie die Frommigkeit, wenn ſie am Ruder ſitzet,

Der Kirche und dem Staat unendlich viel genutzet,

Und Gluck und Heil gebracht; ſo ruhmen billig wir,
So lang Du uns gefuhrt; daſſelbe auch von Dir.

t νê
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Noch ſchwebt Dein frommes Bild vor unſern naſſen Augen.

Noch muß Dein Beiſpiel uns zum wurdgen Vorbild taugen.

Dich zog die Gottesfurcht hin in das Heiligthum.

Mit Luſt beſang Dein Mund des Herrn in Zion Ruhm.

Mit Jnnbrunſt flehteſt Du zum Weſen ſonder Ende.

Dis ſah Dein Volk, und gieng, durch Dich gereizt, behende

Dir in den Tempel nach, und betete, wie Du,

Und ſang und horte ſo, wie Du, dem Worte zu.

Und wars nur Heuchelei, die Dich zum Tempel brachte:

O woher kam denn das, das Dich ſo lehrreich machte?

Dein aufmerkſamer Blick entdeckte nie ſo bald,

Was vor der Heiligkeit des Heiligſten nicht galt,

Als Du demſelben Dich ſo eifrig widerſetzteſt,

Als Du mit Beifall Dich an Tugenden ergetzteſt.

Wiit in die Welt zerſtreut bringt Deiner frommen Zucht

Ein wohlgerathnes Chor noch Dank und Lob und Frucht.

Wenn hat ie Heuchelei, von Stolz und Nutz befreiet,

Der Durftigkeit, wie Du, ihr nichtig Gut geweihet?
Kann eine Freundſchaft ſeyn, die ſo ein Herz entflammt,

Wie Dein Herz, wo ſie nicht aus wahrer Tugend ſtammt?

Der Freundſchaft ſinge ich, der unſre wurdgen Thranen

Und des, der Dir verwandt, das reinſte Lob ertonen.

Wenn ging ein Knecht, ganz leer von Gott und Chriſtenthum,

Mit dem, was ihm vertraut, ſo treu, ſo redlich um,
Als, treuſteßFreundin, Du allhier an dem bewieſen,

Das nur zur Nothdurft reicht, und nicht zum uberflieſen?

Zu gros, o viel zu gros fur unſrer Lieder Preis

War, Theureſte, in Dir, Gedult und Muth und Fleis;
Zu gros war Lebenslang vom Abend bis zum Morgen,

Vom Moorgen bis zur Nacht Dein mutterliches Sorgen



Fur dieſes Hauſes Gluck, als daß auf gleiche Art

Ein Mietlings-Herz und Sinn iemals gebildet ward.

Und wenn kann irgendwo ein Burger dieſer Erden,

So reich an Ehr und Gluck und Gunſt gefunden werden,

Der ſo, wie Du, zuletzt, alt und des Lebens ſat,

So heilge Freudigkeit und Luſt zum Sterben hat;

Wo nicht bereits zuvor in himmeliſchem Weſen

Sein an die Ewigkeit gewonter Geiſt geneſen?

So machte Frommigkeit Dich Dir und Menſchen gros.

So bringt im Glauben ſie Dich auch in Abrams Schoos.

Da nun genieſe Du den wurdgen Lohn der Treue;

Ein Gluck, das nie ein Leid, kein Ende nie entweihe.

Was, Freundin, Du uns warſt, wie hoch Dich unſer Herz

Auch noch im Tode ehrt, davon zeugt unſer Schmerz,

Das laßt die Wunde ſehn, die wir umſonſt verbinden,

Bis wir ein Mutter-Herz, wie Deins war, wiederfinden.

Laß, ewig treuer Gott, laß uns dis Gute ſehn!
Auch ſenke ſich von dir, ich bete, laß geſchehn,

Auf unſrer Freundin Freund, den wurdgſten Jhrer Bruder,

Und auf Jhr fromm Geſchlecht, Troſt, Heil und Friede nieder!
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